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Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.

Nro. 88.
Erscheint wöchentlich 3mal und kostet halbjährlich
hier lohne Trägcrlohn ) 1 60 -ch sür den Be¬
zirk 2 außerhalb des Bezirks 2 40 4.

Dienstag den 31. Zuü.
^ Ittserationsgcbühr sür die Ispaitige Zeile aus
> gewöhnlicher Sckrisl bei einmaliger Einrückung
s 2 -4 , bei mehrmaliger je n -4.

1877.

8E " Abonnements aus den Gesellschaf¬
ter für die Monate August und September
nim mt jedes Postam t an. _

A a g e S - A e « i g k e i 1 e n.
** Nagold,  30 . Juli . Letzten Freitag den

27 . d. M . fand in Anwesenheit des Hrn . Prälaten
v. Georgii  hier die jährliche Bezirkssynode statt.
Der Gottesdienst begann um 9 Uhr . Nachdem der
Jungfrauencbor und die Gemeinde gesungen hatten,
sprach Psarrer Stockmayer  von Sulz das Ein¬
gangsgebet . Sodann hielt Stadtpfarrer Zinser  von
Berneck über 1 . Kor . l5 , 58 eine seyr ansprechende und
zeitgemäße Predigt . Die im Nalhhaus gepflogenen
Verhandlungen hatten die Perikopenfrage zu ihrem
Gegenstände . Die Synode kam zu dem Resultat , es
vorerst beim Alten zu lassen , doch so, daß neben dem
Gebrauch der Evangelien abwechselnd auch die Episteln
regelmäßig zur Behandlung kommen , die Wiederkehr
der Texle also mir alle 4 Jahre statlfindet . Der 2.
Gegenstand , die Konfirmationsfrage , mußte der vor¬
geschrittenen Zeit wegen auf das nächste Jahr ver¬
schoben werden.

Wildbad,  23 . Juli . Die Zahl unserer Kurgäste
beläuft sich heute nach der amtlichen Fremdenliste auf
3926 Personen.

Stuttgart,  26 . Juli . Wie verlautet , hat Hr.
Bardili  seinen Gläubigern zugesagt , 60 Prozent
ihres Guthabens zu bezahlen , und soll aus dieses An¬
gebot hin ein Arrangement zu Stande gekommen sein.
Die Lieferanten von Hopfen und Malz , welche schon
viel Geld von Herrn Bardili verdient haben , find die
am meisten belheiligten Gläubiger , und haben ein In¬
teresse daran , daß die große Brauerei in ihrem Betrieb
nicht gestört bleibt.

Stuttgart.  Der Ingenieur Fritz hat eine
Wasserkraftmaschine erfunden und hat sich patentiren
lassen , welche die doppelte bis 3fache Leistungsfähigkeit
der bisherigen Wasserräder , auch der besten bekannten
Construktion besitzt . Es ist dies , abgesehen von dem
großen direkten Vortheil , ganz besonders für solche
Wasserwerkbesttzer von Wichtigkeit , welche schwache
Wasserkraft haben und mit weniger Wasser möglichst
viel leisten sollen . Die Maschine ist nach dem Kolben¬
system konstrnirt.

Böblingen,  26 . Juli . Die heurige Heuernte war
nach Qualität , besonders aber nach Quantität außergewöhn¬
lich gut . Quantitativ wurde um die Hälfte mehr als voriges
Jahr eingeführt . Auch der Klee ist wohl gerathen und die
letzten Regen , wie der heutige , kommen dem ausgetrockenen
Erdreich sehr zu statten . Die Ernte des Roggens , der in
unserer Gegend übrigens nicht viel verkommt , hat ihren
Anfang genommen . Die Kartoffeln stehen sehr schön , wie
auch der Hopfen . Die Frühkartoffeln , die bereits verkauft
werden , sind schmackhast. Waldbeeren gibt es Heuer unge¬
mein viel . (St .-A .)

Möhringen,  23 . Juli Wir hatten heute früh hier
ein furchtbares Gewitter , daß Niemand sich hier eines solchen
zu erinnern weiß . Der Jahrmarkt  ging unter lebhafter
Betheiligung vorüber . Die zum Verkauf aufgestellten Schaje
wurden säst alle im Preise von über 50 - 70 per Paar
verlaust und auch das zahlreich verkaufte Hornvieh erzielte
hohe Preise.

Lettin gen . Wie man mit Bestimmtheit erzählen
hört , ist ein württembergischer Getreidehändler , der regel¬
mäßig die Oettinger Schranne besuchte, und mit den Getreide-
Händlern in Oettingen und Ostheim in Geschäftsverbindung
stand, mit 40,000 ^ durchgegangen , welche er sür das ihm
von genannten Händlern gelieferte Getreide eingenommen
hatte . Da er früher das für seine Geschäftsgenoffen sür Ge¬
treide angenommene Geld immer pünktlich bezahlte , so hegten
dieselben kein Mißtrauen gegen ihn , bis er zuletzt unter ver¬
schiedenen Vorspiegelungen mehrere und größere Quantitäten
schuldig blieb und dann plötzlich französischen Abschied auf
Nimmerwiedersehen nahm.

Ein großartiges Werk im Verkehrswesen ist am 23.
Juli in Mainz vollendet worden . In Gegenwart des Gene-
ralpostmeistcrs Stephan wurde die 600 Kilometer lange un¬
terirdische Telegraphenlinie,  welche in Berlin mit
Mainz , Frankfurt a . M ., Leipzig , Halle und Kassel verbindet,
durch Versenkung des Rheinkabels zwischen Kastel und Mainz
beendigt . Diese unterirdische Telegraphenlinie (auch nach
Straßburg rc. laufeudj umfaßt 7 Leitungen , eine jede von

mehr als 80 geogr . Meilen Länge und ist die erste von dieser
Ausdehnung auf der ganzen Erde.

Berlin,  25 . Juli . Aus Kiel trifft soeben die
Nachricht ein , daß die von der Norddeutschen Schiffs-
baugesellschafl in Gaarden  bei Kiel erbaute bedeckte
Korvette vom Stapel gelaufen ist und daß dieselbe
durch den zu diesem Ablauf von Kiel nach Gaarden
gekommenen Chef der Admiralität i» der Taufe den
Namen Bismarck erhalten hat . ( Sch - M )

Berlin,  28 . Juli . Die Besetzung Gallipolis
durch England ist noch unentschieden , eventuell wird
sie höchstens zeitweise und zwar auf die Dauer des
Krieges stattfindcn.

Das Reichsgesundheitsamt  wird bald eine
der gesundesten Anstalten des Reiches werden . In
dem Kampf gegen die Verfälschung der festen und
flüssigen Nahrungsmittel wird es die Führung über
nehmen unv mit Hülfe eines strengen Reichsgesetzes
dem schäm - und gewissenlosen Treiben der Fälscher ein
Ende machet, . Ein Mittel dazu wird die steigende
Besteuerung der Surrogate ( Ersatzmittel ) z. B . zur
Herstellung von Bier und Wem sein , eine solche Be¬
steuerung , daß die Fälschung kaum mehr lohnt . Das
Relchsgesuiidheitsamt beschäftigt sich jetzt schon mit der
Untersuchung , ob die Luftheizung  in den Schulen
schädlich ist , viele ärztliche Gesellschaften sind um Gut¬
achten ersucht worden . Auch ein Rcichs -Versicherungs-
Gesetz steht in Aussicht . Gesund wird es schon sein,
wenn auch das Gesundheitsamt nichts mit ihm zu
thun hat.

Hat die Studenten in Berlin  die Tarantel ge¬
stochen , baß sie griechische und römische Geschichte nicht bei
ven Geschichtschreibern , sondern bei den Buchbindern jludiren?
In Hellen Hausen lausen sie zu dem bekannten sozialdemo¬
kratischen Buchbinvergesellen Most , der bei Bier und Tabak
öffentliche Vorträge über römische Geschichte hält „nach Momm-
sen . " Er hat in dem Gesängnib Plötzensee Mommsen studirt
unv macht ihn runter , „um der Wissenschaft den Staar zu
stechen. "

Die Zahl der deutschen Festungen  stellt
sich nach dem Ausscheiden der zum Emgeheu bestimmten
festen Plätze gegenwärtig nach einer offiziellen Mit-
lheitung nur noch auf 26 , wozu ferner noch 10 nur
im Anschluß an die Festungen aufgcsührte Küstenbe¬
festigungen hinzutrelen Die Unterscheidung der Festun
gen findet zugleich nicht mehr nach der Einlheitung in
Festungen erster bis dritter Klasse , sondern in Festungen
mit Armirung erster und zweiter Ordnung stall . Zu
elfterer zählen Straßvurg , Rastatt , Mainz , Metz , Kob¬
lenz , Köln , Wesel , Ulm , Magdeburg , Glogau , Reiste,
Küstrin , Spandau , Thor » , Posen , Danzig und
Königsberg . Zu den Festungen zweiter Ordnung ge¬
hören hingegen Neu - Breisach , Diedenhosen , Schloß
Biljch , Saarlouis , Torgau , Königstein , Glatz , Marien
bürg und Feste Doyen . 'Neu hinzugetrelen sind den
Festungen erster Ordnung die bisherigen Festungen
zweiter Klasse Glogau , Küstrin , Thorn und Spandau.
Als Küstenbefestigungen weide » angeführt Wilhelms¬
haven , Friedrichsort ( Kiel ) , Pillau , Memel , die Be
festigung von Kohlberg , Swinemünde , Stralsund,
Sonderburg und die an der Elbe und Weser . Die
beiden bayerischen Festungen Ingolstadt und Germers¬
heim finden sich in dem obigen Verzeichniß nicht mit
enthalten , mit Einschluß derselben würde die Zahl der
Festungen erster Ordnung auf 19 , die Gejammtzahl
der deutschen festen Plätze aber ans 28 anwachsen.

Wien,  27 . Juli . Der „ Pol Corr ." wird aus
Cettinje vom 27 . Juli tclegraphict : Heule früh wurde
die Beschießung der Festung Ntksic von allen Seilen
eröffnet . Die in den letzten Tagen eroberten Vor¬
werke von Ntksic wurden von den Montenegrinern in
die Luft gesprengt.

Wien,  27 . Juli . Die „ N . Fr . Pr . " enthält
folgendes Telegramm aus Konstanlinopel : Midhat
Pascha , vom Sultan nach Konst anlin opel
ber ufen,  reiste von Plombiäres ab und begibt sich
über Wien direkt nach Konstanlinopel . ( St .-A)

Kronprinz Rudolph  von Oesterreich ist von
seinem Vater für selbständig erklärt worden und hat
seine Hofmeister entlasten.

Nicht blos der Krieg , sondern auch Friedens - Manöver
erheischen Menschenopfer . Am 24 . d. wurde unweit von
Wien ein solches Manöver abgehalten , und dabei bekamen
von 700 - 800 Mann , die daran brtheiiigt war - ,, , nicht we¬
niger als 22 den Sonnenstich:  5 starben noch am selben
Tage , 17 andere weilen hente noch im vpitale . und man
weiß nicht , ob sie am Löben bleiben werden . Außerdem fielen
über 100 Mann während des Marsches aus der Straße nieder
und mußten zurückgelaffen werden . Der Vorfall macht in
Wien das peinlichste Aussehen , und der betreffende Komman¬
dant , ein General -Major , wurde bereits zur Verantwortung
gezogen . (Fr . I .)

Aus dem Bahnhöfe in Oimütz  wurden 5 Geld¬
briefsäcke mit 180,000 Gulden gestohlen.

Pesth , 26 Jul . Ein Volksmeeting von 8000
Personen nahm folgende Resolution an : Die Ver¬
sammlung mißbilligt die russische Kriegsführuug in
Bulgarien , erklärt die Machtausbreitung Rußlands mit
den Interessen Ungarns unvereinbar , und beschließt , die
Regierung aufznsorder » , aus die Beendigung der in¬
humanen Knegssührung und rechtzeitige Wahrung der
Reichsinteresten hinzuwirken . ( Schw . M .)

Bern,  28 . Juli . Der Bundesrath erhöhte den
Ausgangs zoll auf Pferde auf 800 Franken per Stück,
was einem Ausfuhrverbot gleichkommt.

Fast in allen Departements Frankreichs sind die
Vorsteher der Freimaurerlogen  von der Polizei
aufgcfordert worden , die Listen der Mitglieder vorzu¬
legen und über die Zusammensetzung der Vorstandschaft
Auskunft zu ertheilen . Obwohl man meistens dieses
Ansinnen ablehnte und sofort den Schutz der republi¬
kanischen Ausschüsse , sowie die Hilfe von Rechtsgelehrten
in Anspruch nahm , wird doch eine Schließung der
Freimaurerloge in Frankreich sür sehr wahrscheinlich
gehalten . Die Jesuiten und die Freimaurer sind nie
gute Freunde gewesen.

Paris,  27 . Juli . Die „ Agence Havas " meldet
aus Konstanlinopel von heute : Der Sturz des seit¬
herigen Großveziers Edem Pascha scheint unmittelbar
bevorzustehen . Es gilt für sicher , das Abdul Kerim
und Redif Pascha sich vor einem Kriegsralh zu verant¬
worten haben werden.

Paris.  Der Tod ereilte den Bischof von Revers,
wie man vernimmt , gestern früh am Hochaltar seiner
Kirche , als er eben zur Feier seines 60 . Geburtstages
eine Dank -Messe celebrirte ; er hatte schon die Com-
munion genommen , als er plötzlich , vom Schlage ge¬
troffen , auf den Stufen des Hochaltars entseelt zu¬
sammenbrach.

Portsmouth,  26 . Juli . Der „ Euphrates"
ist gestern Abend mit 40 Offizieren und 1481 Mann
nach Gibraltar und Malta abgegangen.

Ein in Liverpool wohnender sehr reicher Engländer
hat um eine Summe von 00,000 Pfd . St . ( l,250,OM Francs)
eine Wette proponirt , welche auch gehalten wurde , daß er
zu Fuß in einem Zeitraum von 6 Jahren , vom Tage seiner
Abreise gerechnet , folgende Wanderung machen werde : In
Calais angekommen , wird er durch Frankreich , Deutschland,
Rordrußland und Sibirien nach China gehe » , von dort durch
Indien , Persien und Südrußland sich nach Konstontinopel
begeben und hierauf über Griechenland und Italic » » ach
Frankreich zurückkehren . Der Unternehmer dieser Wette hat
bereits am 1. d . M . seine Reiseroute angetreten und oll
nach den Bestimmungen der Wette am 1. Juli 1883 in Li¬
verpool wieder eintreffen.

London,  28 . Juli . Wie Daily News erfährt,
herrscht in Konstantinopel allgemeinste Panik.  Viel
Einwohner fliehen . Die kostbarsten Mobilienstücke des
kaiserlichen Palastes werden gepackt . Man meldet eine
große Niederlage der Türken bei Bajasid . Die meisten
der den Russen zur Last geschriebenen Gräuellhaten
sind Erfindungen der türkischen Prooinzialbehörde , die
sich ein besonderes Verdienst daraus macht , auf diese
Weise den Mnth der Muselmänner zu entflammen.

London,  28 . Juli . Die türkische Bevölkerung
flüchtet von allen Seiten nach Adrianopel . Trotz des



'Einspruchs des Botschafters Layard scheint die Entfaltung
dcw grünen Fahne des Propheten beschlossene Sache.

Ragusa,  28 . Juli . Der Fall der türkischen
Festung Niksic gilt als unabwendbar.

Vukare  st, 27 . Juli . Silistria soll , wie hierher
geineldei .wird , nunmehr vom 2 . russischen Korps ein¬
geschlossen sein . ( B . T )

lieber einstimmend mit der Nachricht aus Kon-
stautinopel berichtet ein Telegramm des „ Pester Lloyd"
aus Giurge wo,  24 . Juli : „ Gestern Abends entspann
sich zwischen d .ni auf Nnstschnk vorrnckenden Russen und
einigen Bataillonen Türken hinter de» Höhenzügen
Rustschuks nächst de » Dörsern Bergaz , Bcssaraba und
Dilaz ein mörderifchcr Kampf , welcher um 8 Uhr unter
bedeutenden De >lüsten beiveiseits mit Znrückwerfnng
der Russen endete . Heute um 4 Uhr Früh , nachdem
die Russen Nachts s zum linksseitigen Lom -Ufer den
Aufmarsch ungehnn ^ rt bewerkstelligt hatten , wnide der
Angriff erneuert , aber schon nach 3 Stunden znrück-
gewiescn . Um 8 Uhr traten russische Reserven in die
Kampflinie ein , wurden jedoch gleichfalls zurückgewiefen,
ohne daß die nirkifche Reserve am Kampfe theilgenom
men hätte . Äuhrend der Schlacht bombcudntcn rus¬
sische Batterien von Slobozia und der Insel Pirgos
aus unausgesetzt Nnsischuk und dessen Festungswerke.
Ein herübergekommener russischer Offizier schätzt die
Todten auf nahezu 3000 Mann ; die Zahl der Ver¬
wundeten ist eine enorme . Abends soll der Angriff
erneuert werden . "

P c r a, 27 . Juli . Nach hier cingegangenen Nach¬
richten hat bei Karabunar  zwischen Russen nnd dem
Korps Snleiman Paschas ein Gefecht stattgefunden.
Suleiman Pascha verlor lO Geschütze und zog sich aus
Adrianopel zurück . Die Straße von Philippopel nach
Adrianopel ist bei Chaskoi von den Russen durchbrochen,
die auch bei Jamboli und zwischen Eski Zagra und
Tatarbuna stehen.

K o nst a nl i n op el , 25 . Juli . Aus Erzerum
trifft die Meldung ein , daß Ismail Pascha die Russen
unter großen Verlusten bis zum Berge Ararat znrück-
drängte . Monkhtar Pascha bereitet einen Angriff auf
das Ccntrnm der Russen vor . Aus Batum  trifft die
Nachricht ein , daß sich 30,000 Russen bei Osurgethi
konzenlrirteu . — Zum Gouverneur Adrianopels
wurde Ibrahim Pascha epnannt . ( B . T .)

Gestern meldete der Telegraph aus Konstanünopel,
daß der L>ultan in einem Ministerrathe die Entrollung der
Fahne des Propheten und damit die offizielle Aufforderung
zum Glaubenskriege beschlossen habe , ^lieber die Ceremonie
der Entrollung schreibt man der „ Presse " : „Die Fahne des
Propheten — Sandschak Scherst — wurde zum letztenmal-
durch Sultan Mahmud !l., de» Großvater des jetzigen Sultans,
im Juli 1826 entrollt , als sich die Janilscharen gegen ihn
empörten und deren Vernichtung eine beschlosseneRegierungs-
maßregel war . Der Hergang bei der Entrollung der Fahne
war folgender : Adends vorher berief der vultan feine Mi¬
nister , den Schcik ' Ui-Jslam sammt den beiden Oberrichtern
(Nadi -Asker ) von Numelien und Anatolien in den Palast und
theilte ihnen mit , daß er entschlossen sei , am kommenden
Morgen die Fahne des Propheten zu entrollen . Alle An¬
wesenden pflichteten dem Sultan bei und der Scheik-ut -Jslam
schrieb sogleich eine Fetwa nieder , in welcher er aus dem
Koran »achwies , daß wenn sich die Krieger gegen den Kha-
lisen empören , so sei dies eine „ Fitnah " (Versuch zur Ver¬
teilung gegen Gott ) und der Lulta » habe daher das Recht,
die Empörer mit Stumpf und Llliel ausrotten zu lassen
Hierauf entfernten sich die Minister und die beiden Overrichter.
Nur der Scheck ul Islam blieb bei dem Sultan und durch¬
wachte mit ihm die ganze Nacht . Beide sichten zu Gott , daß
er dem Khalisen auch diesmal beistehe , um die Feinde des
Glaubens vernichten zu können . Am frühesten Morgen begab
sich der Sultan mit allen Ministern und hohen Staatsbeamten,
wobei sie alle ihre Schwerter ausnahmsweise umgürtet hatten,
in ein Gemach des alten Serails , in welchem nicht nur die
Fahne , sondern auch andere Reliquien des Propheten aus¬
bewahrt werden . Ein Ulema las hier dem L-ullan die Le-
bensgeschichte des Propheten vor , woraus er dann eine An¬
sprache an die Anwesenden richtete , in der er sie versicherte,
daß allen die Pforte des Paradieses offen stehen werden.
Hierauf wurde die Kiste geöffnet , in weicher die Fahne des
Propheten in vierzig Einhüllungen ausbewahrt wird und der
Scheik -ul -JsOm begann nun , diese Enthüllungen abzunehmen.
So oit eine der Enthüllungen fiel, warsen sich alle Anwesenden,
den 2u >!an inbegriffen , aus den Boden nieder und riefen
mit lauter Stimme : „Ich bekenne laut , daß es keinen Gott
gior , außer dem Einen Gott und Mahomed ist sein Prophet ."
Als die Fahne selbst sichtbar wurde , stürzten sich alle Anwe¬
senden zu Boden , berührten denselben mit ihrer Stirne und
citirtcn dreimal einen mahomedanisch -cabbalistischen Spruch,
der ungefähr lautet : „Gott ist groß ! Gott ist mächtig ! Gott
ist erhaben ! u. s- w." Hierauf küßte der Sultan die Reliquie,
während die anderen Anwesenden nur einen Seidenlappen
küssen dursten , den man einige Sekunden vorher auf die Re¬
liquie gelegt hatte . Hierauf befestigte der Scheik -ut -Jslam
die Fahne an einer Stange und überreichte sie dem Sultan,
der sie dann den zu Trägern vieler Fahne bestimmten Utemas
übergab . Mit dem Ausrufe : „ älla skbsr !" (Gott ist groß !)
zog der Sultan sein Schwert , welchem Beispiel auch sein
Gefolge nachfolgte . Nun begaben sich alle , die Fahne voraus,
vor den Eingang des kaiserlichen Palastes , wo Tausende von
Moslims erschienen waren , weiche von der Entfaltung der
Fahne des Propheten Kcnntniß erhalten und sich mit ihren

Schwertern und Pistolen bewaffnet batten . Als die harrende
Menge die Fahne des Propheten erblickte, stürzte sie sich auf
die Janitscharen , um sie »iederzumachen . Natürlich setzten
sich die Janitscharen zur Wehre und nur langsamen Schrittes
konnte die Fabne auf den Platz Atmeidan gebracht werden
In allen Straßen stoß Blut , adgehauene Menschenköpfe und
verstümmelte Leichen lagen in den Straßen umher . Auf dem
Platze Atmeidan selbst watete man bis zu den Knöcheln im
Blut . Fast alle Janitscharen wurden an diesem Tags
ausgerottet , mit Ausnahme derjenigen , welche sich geflüchtet
batten . Auch viel unschuldiges Blut floß an diesem Tage,
denn es stand jedem Mostim frei , wenn er gegen Jemand
einen Groll hatte , ihn zu beschuldigen , daß er ein Anhänger
der Janitlchare » sei und ihn sogleich niederzusäbeln . Am
folgenden Tage wurden in allen Moscheen Dankgebcte verrichtet.

Newyork,  26 . Juli . Die Lage hat sich im
allgemeinen etwas gebessert . Der Eisenbahnverkehr ist
auf einigen Linien wieder eröffnet . Gestern Abend fand
hier ein von etwa 10,000 Personen besuchtes Meeting
statt , welches sich den sinkenden Eisenbahnarbeiter»
günstig zeigte : Ruhestörungen kamen dabei nicht vor.
Bei einem Tumult in Chicago sind 2 Aufrührer ge-
tödtet und 15 verwundet worden . In Buffalo sind
gegen 30 Personen verhaftet worden . In San Fran¬
cisco herrscht große Aufregung.

Newyork,  27 . Juli . Die bisher sinkenden
Arbeiter der Erie - und der Newyork Central -Bahn
haben die Arbeit wieder ausgenommen und sich der
Lohn -Herabsetzung gefügt . In einem seitens eines
Arbeiter -Comites dem Staats -Sekretär Ewarts über¬
reichten Memorandum wird die Negierung aufgesordert,
behufs Beendigung des Strikes einen Schiedsspruch in
Vorschlag zu bringen . Die Gruben -Arbeiler im Thale
Lackawanua haben gestern ebenfalls die Arbeit einge¬
stellt , die Maschinisten verließen die Gruben und ließen
Wasser einströmen . In Chicago haben gestern Abend
neue Unruhen stattgefunden . Die Miliz gab Feuer,
wodurch fünfzehn  Aufr ührer ge lödtet  wurden

Handel und Verkehr re.
Riedlingcn,  23 . Juli . Am heutigen Wochenmarkt

war unsere Schranne mit Reps so stark befahren , wie man
sich schon seit 10 Jahren nicht mehr denken kann. Es wurden
946 Säcke Reps und nebenbei auch die andern Fruchtgattungen
in nicht unbedeutendem Quantum zum Verkaufe eingefübrt.
Die Erlössunnne von Reps war 38,614 -.L 95 Höchster
Preis 16 »L 70 4 , wahrer Mitteipreis 15 ^ 95 nieder¬
ster Preis 15 Der Verlaus ging rasch voran und sind
die Preise gestiegen . Da die Felder ganz gut stehen , wird
im kommenden Herbste der Verkehr lebhaft sei» . — Zu be¬
klagen ist, d ' s; die Fleisch- und Viktualienpreise sich von Woche
zu Woche h:er steigern . (St .-A .)

Wien,  28 . Juli . An der heutigen Fruchtbörse
wurden 200,000 Zoll -Centner neuer Weizen für den Ex¬
port nach Süd -Deutschland und der Schweiz genommen.

New -Uork,  26 . Juli . Laut Bericht des tandwirth-
schaftlichen Departements wäre der Ertrag der Weizenernte
aus 32ö Millionen Scheffel onzuschlagen , um 50 Millionen
höher als im Vorjahr . Für den Export blieben hiernach 100
Millionen übrig.

In der Mühle.
Novelle von Emilie Heinrichs.

(Fortsetzung .)
Die beiden Alten gingen in die Mühle , der

junge Mann aber saß noch lange in schmerzlichem
Sinnen verloren . Dann ergriff er die Guitarre , welche
er in der Mühle gefunden als ein Erbtheil der schö¬
nen Müllerin und schritt hinaus dem leise rauschenden
Bache entlang.

Ec griff in die Saiten und sang halblaut:
Wir saßen so traulich beisammen,
Am kühlen Erienbach,
Wir schauten so traulich zusammen
Hinab in den rieselnden Bach.
Der Mond war auch gekommen,
Die Sternlein hinterdrein.
Und schauten so traulich zusammen,
In den silbernen Spiegel hinein.
Ich sah nach keinem Monde,
Nach keinem Sternenschein,
Ich schaute nach ihrem Bilde,
Nach ihrem Auge allein . —

Da rauschte es in den Büschen , der Sänger hielt
erschreckt inne , vor ihm stand plötzlich ein bleicher Mann,
dessen trauriges Antlitz vom Hellen Mondlicht über-
fluthet war . Es war Hallmann.

„Du bist der Sohn meiner Anna ? " sprach er
mit leiser Stimme , indem er den jungen Mann an¬
starrte . „ Deine Augen verkünden es mir , auch wenn
ich' s nicht wüßte . Sie har Dich hierhergesandt , ich
weiß es , Du sollst mir ihren Gruß , ihre Vergebung
bringen . Du schweigst ? " fuhr er traurig fort , — „ o,
wüßte sie, was ich gelitten , wie ich gerungen in Ver¬
zweiflung und Jammer bis zu dieser Stunde , wo
Deine Lieder mir wie Grüße von ihr klangen , sie
könnte mir nimmermehr zürnen , sondern würde Mitleid
haben mit dem Unglücklichen , der noch immer ihr Bild
im Herzen trägt . "

„Meine Mutter zürnt Ihnen nicht mehr, " ver¬
setzte der Lieutenant , der rasch begriff , um was es sich

handelte , den Zorn niederkämpfend ; „ sie vergab Ihnen,
wie allen ihren Feinden , die ihrZLebensglück gemordet i
schon damals , als sie dem Opfertode sich weihte , um !
Sie und die Ihrigen zu retten ."

„Sie hat Ihnen dies Alles selber erzählt " , fragte
Hallmann leise.

„O , nicht doch , mein Herr !" ries der junge
Mann fast drohend , „ Sie am allerwenigsten dürfen
so niedrig von ihr denken . Was ich weiß , erfuhr ich
erst vor wenigen Minuten aus dem Munde des Müllers.
Meine gute Mutter , deren Bild jetzt einer Heiligen
gleich vor mir steht , sagte zu mir beim Abschiede:
„Du wirst dorthin ziehen , wo mir die glücklichste , aber
auch die fürchterlichste Zeit meines Lebens entschwand,
nach meiner Heimath Ich mache es Dir zur heiligen
Pflicht , die väterliche Mühle aufzusuchen und am Grabe
meiner Eltern zu beten . Dann wirst Du dort viel¬
leicht noch einen Mann am Leben treffen , er nennt
sich Wolfgang Hallmann und ist Gutsherr . Er hat i
mir viel Leid zugefügt , doch bringe ihm meinen Gruß !
und sage ihm , daß wir unserem Sohne seinen Namen !
gegeben zum Zeichen völliger Vergebung und Ver¬
söhnung ." — So traf es sich denn glücklich , daß mein !
Major und ich mit unserer Schwadron in diese Ge - !
gend kamen nnd hier sogar unser Quartier erhielten.
Daß ich die Mühle dem Herrenhause vorzog , werden
Sie mir nicht verargen ? "

„Sie hat mir vergeben , ist völlig versöhnt,"
bebte es kaum hörbar von Hallmann ' s Lippen ; „ o,
großer Gott : wie danke ich Dir für diese Stunde . —
Wotcaang, " setzte er bittend hinzu , „ zeigen auch Si-
mir , nachdem Sie meine Schuld keimen , daß der Mut¬
ter edles Herz auf den Sohn übergegangen , reichen
Sie mir die Hand . "

Einen Augenblick kämpfte der junge Mann mit
seinen Gefühlen , dann konnte er dem Wunsche des !
bleichen traurigen Mannes , der so schwer gebüßt , nicht !
länger widerstehen.

3.
„Na , das ist vernünftig von . Ihne » , Lieutenant

Saran !" rief der Major v . Degenhardt , als Wolfgang
am nächsten Morgen im Herrenhause erschien ; „ sind
wohl gründlich mit der romantischen Mühle fertig?
Zum Kukuk auch ! wer begnügt sich mit dem Kalbe , !
wenn er die Kuh haben kann ? "

„O , schmähen Sie mir nicht über die Romantik
unserer Muhle, " tönte Thekla ' s lachende Stimme aus
dem Garte » ; „ der Herr Lieutenant wird sich bald
wieder zurückjehnen zu den Mühlenrädern und dem
rauschenden Bach . Es liegt auch für mich ein eigen-
thümlicher Zauber darin . "

„Ein Glück für Fräulein Thekla , daß der Groß¬
papa nicht gegenwärtig ist, " drohte der Major mit
dem Zeigefinger ; „der alte Herr haßt die Mühlen-
Romanlik gründlich ."

„Und hört doch die Mühlenräder so gern, " lachte
Thekla , mit glockenheller Stimme beginnend:

„Eine Mühle seh' ich blinken aus Erlen heraus.
Durch Rauschen mit Singen bricht Rädergebraus ."

„Kind ! Kind !" lächelte der Vater , „ siehst Du
denn nicht , daß der Herr Lieutenant schon eine ganze
Weile darauf wartet , der Tochter des Hauses vorgestellt
zu werden ? Was mag er von Dir denken ? "

„Daß die Fee Morgenroth aus dem Märchen
sich verkörpert oder Oberon ein Elfenkind aus seinem
Zauberreich herabgesandt hat, " sprach der Lieutenant
entzückt.

„Ei , lernt man solche schöne Dinge im Kriege ? "
fragte Thekla , mit schelmischem Lächeln in den Salon
tretend.

„Nein , mein Fräulein !" verseht Wolfgang mit
einer tiefen Verbeugung , „das haben mir die Mühlen¬
räder und der Bach erzählt . "

Sie blickte ihn fest an und erröthete bis unter
die blonden Locken . '

„Die Mühle ist also wohl verzaubert ? " meinte
der Major neckend.

„O ja , für mich hat diese Mühle einen eigenen
Zauber, " nickte Wolfgang , wie träumend auf die
Thekla blickend ; „sie erzählte mir die ganze Nacht von
vergangenen Tagen und der Bach wurde nicht müde,
die Mühle zu ergänzen . Da sah ich im Traume eine
schöne Müllerin , und jetzt ist' s mir , als trüge sie Ihre
Züge , mein Fräulein ! — O , verzeihen Sie, " setzte
er erröthend hinzu , „ Mein Daheim ist ja auch eine
einsame Waldmühle mit einem stillen Bächlein , darum
lieb ' ich Alles , was Müller und Mühle heißt auf Erden ."

„So sind Sie wohl auch ein Müller ? " fragte
Thekla zögernd.

„O , nein I" lachte der Major , „so weit verstieg
sich seine Mühlen -Romantik nicht , selber den Mehlsack
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„Und wie wir, " rief Thekla , fröhlich in dre
kleinen' Hände klopfend ; „ das ist hübsch , ich mag die
Städter gar nicht , die Müller aber eigentlich auch nicht

^ aern , sie sehen recht prosaisch aus im Mühlenstaub . "
^ „Sie liebe » die blanke Uniform , nicht wahr,
Fräule "in Thekla ? " fragte der Major vergnügt.

, „Gewiß nicht, " versetzte sie ernsthaft ; „ diese
! bunte Kleidung , so steif und gleichmäßig , kommt mir,

um Vergebung , Herr Major ! — aber sie kommt mir
wahrhaftig wie ein Puppenanzug vor ."

„Daß Dich !" fuhr der Major auf ; „ will die
kleine Fee deS Königs Uniform verspotten ? "

Er wollte sie festhalten , um ihr eine Strafe zu
diktiren , doch wie ein Schmetterling entfloh sie ihm
lachend und winkte draußen schelmisch , ihr zu folgen.

Der wohlbeleibte Major schüttelte den Kopf , er
fürchtete sich vor dem Wettlauf.

Herr Hallmann aber sprach lächelnd : „Fangen
Sie mir den Wildfang ein , Herr Lieutenant ! — der
Großvater wartet am Frühstückstisch ."

Wolfgang erröthete und erfüllte den Wunsch.
„Sehr gefährlich , lieber Herr Hallmanul sehr

gefährlich, " meinte der Major unmuthig ; „mein Lieu¬
tenant ist arm und Amor boshaft . "

„Ich befürchte nichts bei meinem Kinde , Herr
Major !" versetzte der Gutsherr stolz.

„Nun , nun , so war ' s nicht gemeint , — ich wollt'
nur sagen , daß Ihr Herr Vater — "

„Am Frühstückstisch uns erwartet , sehr richtig,
Herr Major !"

Dieser brummte verdrießlich in den Bart und
folgte dem Gutsherrn , dabei an seinen Sohn , den
Husaren -Lieutenant denkend , an welchem er diesen Mor¬
gen schon eine Staffelte abgesandt.

Der Alte saß bereits in seinem bequemen Lehn¬
sessel , welcher eigens für ihn construirt worden war,
am Tisch , der dem Major so einladend winkte , daß
er alles Andere darüber vergaß.

„Wo ist Thekla ? " fragte jener unruhig.
„Im Park , sie wird sogleich hier sein, " lautete

des Sohnes Antwort.
„Unbesorgt , lieber Herr !" lachte der Major bos¬

haft ; „ mein Lieutenant wird den kleinen Flüchtling
! schon einfangen !"
! „ Ihr Sohn . Herr Major ? — ist er schon da ? "

Des Alten Gesicht erhellte sich wunderbar , wäh¬
rend sein Sohn verwundert den Kopf schüttelte.

„Nein , Herr Hallmann !" erwiderte der Majori
^ „ so rasch kann ich meinen Husarenlieutenant nicht her-
i zaubern . Mein Landwehrlieutenant ist ' s ."

„Was ist das für ein Mensch ? " fiel der Alte
finster und kurz ein.

,,Ein Müllersohn aus Schlesien ; übrigens ein
wackerer und tüchtiger Mann , mein Verwalter nebenbei . "

„Ein Müllersohn, " murmelte der Greis , wobei
ein zorniger Blick aus seinem Auge den Sohn traf;
„doppelt verhaßt also . Rufe Thekla herein, " befahl
er kurz und barsch.

„Sie wird gleich hier sein , Vater !" sprach der
Sohn ruhig ; „doch will ich sie rufen ."

Er verließ das Zimmer.
Draußen im Park gingen zwei fröhliche Menschen,

wie Kinder mit einander plaudernd.
„Wie heißen Sie denn eigentlich , Herr Lieute¬

nant ? " fragte Thekla , ihn treuherzig anschauend.
„Wolfgang Sarau , mein Fräulein !"
„Wolfgang ? " widerholte sie erfreut , „so heißt

auch mein theurer Vater , — ich finde diesen Namen
so schön ."

„Das freute mich . Dürste ich nicht auch Ihren
Namen erfahren , mein Fräulein ? "

„Ich heiße Thekla !"
„Thekla ! — der Name erinnert an das zarteste,

duftigste der Wesen der Schiller ' schen Muse, " versetzte
Wolfgang galant ; „ Sie haben in der That den passend¬
sten Namen erhalten , mein Fräulein !"

Sie blickte ihn ernst und forschend an und sprach
dann sinnend vor sich hinblickend : „Ich finde den Na¬
men Anna viel schöner , er hätte wohl besser für mich
gepaßt , da ich doch nun einmal eine Feldblume bin.
Mein Vater wünschte es auch , aber der Großpapa liebt
die hochklingenden Namen so sehr . "

Wolfgang schwieg , er dachte an seine arme Mut¬
ter und meinte nach einer kleinen Weile , daß er den
Namen Anna wohl lieben müsse , da die beste der
Mütter , seine eigene denselben trage , — und nun mußte
er von der Heimath erzählen , von der einsamen Wald¬
mühle , wo er geboren und seine Kindheit ihm so froh
und friedlich verrauscht.

Thekla aber ging still lauschend neben ihm und
störte ihn durch keine Frage , sie hörte ihn ja so gern
erzählen und träumte sich dann hinaus in die weite,
weite Welt.

Da trat plötzlich der Vater zu ihnen aus einem
Seitenwege.

„Der Großvater wartet am Frühstückstisch , mein
Kind !" sprach er ; „ willst Du nicht heimkehren mit
unserem Gaste ? "

Sie schaute ihn an wie im Traume und nickte
dann lächelnd.

„Der Herr Lieutenant erzählt sehr hübsch , Papa!
— und wenn wir die große Reise , welche Du mir
versprochen hast , machen werden , kehren wir auch in der
schlesischen Waldmühle ein , um seine Eltern zu besuchen ."

Hallmann nickte mit einem schwermülhigen Lä¬
cheln und kehrte dann schweigend mit der fröhlich plau¬
dernden Thekla und dem ernst d' reinschauenden Wolfgang
in ' s Herrenhaus zurück , wo der alte Herr bereits mit
finsterer Ungeduld wartete.

„Du scheinst die jahrelange Haushaltung ändern
zu wollen , Thekla !" rief er ihr mürrisch zu , als sie in
den Salon traten.

„Ach , Großväterchen , nicht böse sein, " schmeichelte
sie, den Arm um seinen Nacken legend ; „in Kriegs¬
zelten kann keine Hausordnung aufrecht erhalten wer¬
den ; nicht wahr , Herr Major ? "

„Wenigstens keine strenge Disciplin , mein Fräu
lein !" lächelte dieser ; „ darf ich Ihnen meinen wackern
Lieutenant , Herrn Wolfgang Sarau , vorstellen , Herr
Hallmann ? " wandte er sich nun mit einer leichten
Handbewegung gegen den jungen Offizier an den
alten Herrn.

Dieser schaute ihn finster an und murmelte etwas
vor sich hin.

„Der Müllersohn , von welchem Sie mir sagten,
Herr Major ? " fragte er dann , einen feindseligen Blick
auf Wolfgang werfend.

„Ja, " versetzte dieser langsam und fest , „meine
gute Mutter , deren Wiege einst in jener Mühle stand,
nannte sich Anna Erichs , mein Herr !"

Eine zornige Röthe überflog des alten Mannes
finsteres Antlitz , er blickte seinen Sohn an nnd schwieg,
worauf dieser ebenso artig als herzlich zum Essen einlud.

Der Major ließ sich das nicht zweimal sagen,
während Wolfgang die Speisen kaum berührte . Letz¬
terer fühlte sich seltsam beengt , wußte selber nicht , ob
die schelmischen Augen vis - ä - vis , welche oft lächelnd
auf ihm weilten , oder das feindselige Antlitz des Greises
ihm die Brust zusammenpreßte und war froh , als die
Tafel aufgehoben wurde und der Anstand es ihm er¬
laubte , in seine Mühle heimzukehren.

Hier ließ er sein Pferd satteln und sprengte
hinaus in die herrliche Landschaft , wo Alles grünte
und blühte in üppiger Fülle und der Landmann wenig
noch von dem blutigen Kriege empfand.

Einige Stunden mochte er so geritten sein , um
das Gleichgewicht seines heftig erregten Innern her¬
zustellen , als ein Offizier an ihm vorübersprengte , der
bei seinem Anblick sein Pferd mit einem gewaltigen
Ruck herumschwenkte.

„Sind Sie ' s , Sarau ? "
„Freilich bin ich' s , Herr v . Degenhardt !"
„Das trifft sich vortrefflich , mein Lieber ! ich

glaubte , meinen Weg allein finden zu können und bin
nun schon eine ganze Weile in der Irre umhergaloppirt;
diese grünen Hecken und Büsche versperren total die
Aussicht und necken einen hin und her . Ist mein
Vater krank ? "

„Nein , das nicht , er befindet sich wohl , wie der
Fisch im Wasser . "

„Hm , da möchte ich doch wissen , was er auf
dem Herzen hat , mich so kategorisch citiren zu lasten,"
meinte der Lieutenant , langsam mit Wolfgang weiter
reitend und sich den hübschen Schnurrbart streichend.
„Sagen Sie doch , lieber Sarau ! ist der Gutsbesitzer
reich , bei dem Sie Quartier genommen ? "

„Glaub ' s wohl ."
„Von Adel ? "
„Nein , er ist ein Herr Hallmann ."
„Schade , hat er Familie ? — Mein Vater schreibt

von einem hübschen Töchterlein , doch trau ' ich darin
seinem Geschmack nicht recht ."

Sie waren eben an eine Stelle gekommen , wo
die Landstraße einen schnurgeraden Weg bildete , Wolf¬
gang blickte eine Weile scharf in die Ferne.

„Dort kommt Vater und Tochter, " sagte er
plötzlich.

Kurt v . Degenhardt strich sich rasch noch einmal
den zierlichen Bart , zupfte die schmucke, blitzende Hu-
saren -Unisorm zurecht und setzte sich kerzengerade in

den Sattel , worauf Beide ihre schnaubenden Rosse in
Galopp setzten und nach wenigen Minuten vor Hall¬
mann und seiner Tochter , die langsam daher geritten
kamen , hielten.

Wolfgang stellte den Lieutenant vor und dieser
konnte nicht umhin , sein Lorgnon in ' s Auge zu klem¬
men , um sich ein „ forscheres " Ansehen zu geben , wie
er glaubte.

Hallmann begrüßte ihn freundlich , während Thekla
Mühe hatte , eine ernste Miene zu behalten , das Glas
im Auge kam ihr gar zu komisch vor.

Es machte sich zufällig , daß Kurt mit ihr den
Vortrab bildete , während Wolfgang mit dem Guts
bescher gemächlich folgte . ( Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— (Die Rosenthäler des Balkan .)  In

Tulowsko Polje , Kasaniik und Maglisch lebt ein halbes
Hundert von Ortschaften fast ausschließlich von der
Rosenkultur . Schon aus den sonnigen Abhängen des
Balkans zwischen Schipka und Kasanlik beginnen die
ausgedehnten Rosenäcker , welche weit im Umkreise die
Lust mit Wohlgerüchen erfüllen . Man kann sich keinen
Begriff von dem zauberischen Eindrücke machen , den
diese blaßrothen und gründurchwirkten Rosenteppiche
auf den Reisenden ausüben , dessen Auge auch an der
von niedlichen Hainen , reichen Saaten und an einan¬
der gereihten Ortschaften belebten Ebene die volle Be¬
friedigung eines seltenen Naturgenusses empfinden würde.
Schon von ferne , so schilderte Moltke seine Eindrücke
vor 40 Jahren , entdeckten wir ein Wäldchen mit rie¬
senhaften Nußbäumen und in diesem Wäldchen erst das
Städtchen Kasanlik . Selbst die Minarets vermögen
nicht über die Berge von Laub und Zweigen hinaus¬
zuschauen , unter welchen sie gleichsam begraben liegen.
Der Nußbaum ist gewiß einer der schönsten Bäume der
Welt ; ich habe bei Kasanlik mehrere gefunden , die ihre
Zweige wagrecht über einen Umkreis von hundert Fuß
im Durchmesser ausbreiteten . Das überaus frische
Grün der breiten Blätter , das Dunkel unter ihrem
Dache und die schöne Vegetation rings um den Stamm,
endlich das Rauschen der Bäche und Quellen , in deren
Nähe sie sich halten , das Alles ist wunderschön und
dabei sind auch die großen Paläste , in denen wilde
Tauben Hausen . Von dem Wasterreichthum dieser Ge¬
gend kann man sich kaum eine Vorstellung machen . Ich
fand eine Quelle am Wege , die neun Zoll stark senk¬
recht aus dem Kiesgrund emporsprudelte und dann als
kleiner Bach davoneilte . Wie in der Lombardei werden
alle Gärten und Felder täglich aus dem Wasservorrath
getränkt , welcher in Gräben und Rinnen dahinrauscht.
Das ganze Thal ist ein Bild des gesegnetsten Wohl¬
standes und der reichsten Fruchtbarkeit , ein wahres
gelobtes Land . Die weiten Felder sind von manns¬
hohen wogenden Halmen , die Wiesen mit zahllosen
Schaf - und Büffelheerden bedeckt. Dabei hängt der
Himmel über dem Balkan voll dicker Gewitterwolken,
die sich um die Gipfel der Berge aufthürmen und die
Fluren von Zeit zu Zeit begießen , und zwischendurch
funkelt die glühende Sonne , um sie wieder zu erwärmen.
Die thrakische Rose , Rosa sempervireos , wird in den
Gefilden von Kasanlik nicht in wohlgepflegten Beeten,
sondern nach Art des Weinstocks in nahe aneinander
laufenden Reihen und am gedeihlichsten an den gegen
Süden gekehrten Lehnen gepflanzt . Die erfahrenen
Rofenbauer wissen das Oel , welches in den Roscnfeldern
der Ebene gewonnen ist , genau von demjenigen zu un¬
terscheiden , das den Stöcken entstammt , die an den
sonnigen Hängen gezogen werden . Die Pflanzung
erfolgt im Frühling und Herbst , die Ernte bis Anfang
Juni , und dieses ist gewiß eines der poetischesten Ernte¬
feste , die man sich denken kann . Männer und Frauen
nehmen an dieser leichten , heiteren Arbeit Theil , und
kleine Esel tragen , mit je zwei großen Körben bepackt,
die duftende Last nach den Ortschaften , wo das Oel
auf mehr oder weniger primitiven Wegen der Destil¬
lation gewonnen wird . In einen geheizten , reiorten-
artigen Kessel , dessen absteigender Hals durch einen
Kühlbottich reicht , werden die gepflückten Rosen gewor¬
fen , und die durch den Hals niederträufelnde ölige
Substanz in bereitgehaltenen Flaschen aufgefangen.
Kanitz , der in seinem Werke über Bulgarien die ersten
statistischen Daten über die thrakische Rosenölfabrikation
gebracht hat , versichert , daß durchschnittlich 3200 Rosen
erst ein Kilogramm Rosenöl geben und daß diese Quan¬
tität an Ort und Stelle der Erzeugung bis zu 200
Gulden kostet . Die gesammte thrakische Rosenölpro¬
duktion liefert selbst in günstigen Jahren nur 60 Ztr.
Oel , eine Menge , die gewiß von den Bedürfnissen der
europäischen Parfümeure und ihrer Kunden bei weitem
übertroffen wird . Die braven Rosenbauer haben sich



zu helfen gewußt , und das echte Rosenöl ist darum nicht
minder selten als der echte persische Teppich und andere
Luxusartikel der orientalischen Hausindustrie . Der
naivste Jrakier , ob Muselmann , ob Christ , verschmäht
es nicht , Geraniumöl oder das aus den Audropogon»
und Cympobogongräsern erzeugte Jdrisöl den eigent¬
lichen Rosenölen beizumengen . Dasselbe wird in hermetisch
verschlossenen Flaschen oder Fläschchen verschiedenster
Form und Größe versendet , was jedoch die Expansion
der Essenz nicht verhindern kann . Drei kleine Fläschchen,
seinerzeit nach Wien gebracht , waren , nach dem sie
wohlverschlossen im Kasten gelegen und dort den lieb¬
lichsten Duft verbreitet hatten , nach anderhalb Jahren
ganz leer geworden , zur nicht geringen Betrübniß der
Damen , welche die wenigen Tropfen wie einen uner¬
setzlichen Schatz behütet hatten . Es ist wohl nicht zu
verwundern , daß in Thrakien , soweit die Kultur der
leicht gefüllten blassen Zentifolie reicht , auch der Men¬
schenschlag , der ihn betreibt , ein edleres Gepräge zur
Schau trägt . Die immerhin mühelosere Bearbeitung
der Rosenfelder , der unleugbar ideale Einfluß einer
poetischen Agrikultur üben besonders aus die Physis
der dortigen Maschen eine verschönernde Wirkung aus,
und wenn es überhaupt hervorragende bulgarische
Schönheiten gibt , so sind sie gewiß in dem gelobten
Lande Thrakiens , in dem Kaschmir Europas , zu finden.
Wie es wohl heute in der Ebene von Kasanlik , da die
Kosaken in dem wasserreichen Becken der Tundscha ihre
Pferde tränken und die Mohamedaner südwärts geflohen
sind , aussehen mag ? Ich fürchte , nicht zum Besten,
denn der bulgarische Aufstand der letzten Jahre hat
auch dort wohlhabende Dörfer in Ruinen gelegt und
so mancher schöne Rosenstock liegt heute gewiß verdorrt
und verdorben abseits der Ackerfurche , aus der jahrelang
Wohlgeruch und Segen über das Paradies von Kasanlik
verbreitete . ( Sch . M .)

— Ei » K os a ke n stü ckch en . „ Auch die Ko¬
saken " , schreibt ein Korrespondent aus Lraila , „ haben
an Popularität nichts verloren , und ganz Bukarest
lachte einige Tage über ein Stückchen , das Einer von
ihnen unweit des Dorfes Bakaresci aufgeführt hatte.
Er kam dort vor eine „ Kretschma " ( Wirthshaus ) und
ließ sich dort nicht unbedeutende Quantitäten Spiri¬
tuosen verabreichen , dann machte er ganz ruhig Miene,
sein Pferd zu besteigen und sortzureiten . Der Wirth
kam jedoch noch rechtzeitig seiner Vergeßlichkeit zu Hilfe
und mahnte an die Bezahlung . Unser Kosak zieht
seufzend ein furchtbar schmutziges Portemonai aus der
Tasche und will hineingreifen , als plötzlich sein Pferd
unter ihm , wie vom Schlage getroffen , zusammenstürzt.
Der Kosak ist ganz verzweifelt ; er lhnt alles Mögliche,
um es aufzurichten , gibt ihm die zärtlichsten Namen
— umsonst . Es bleibt steif und regungslos — ist
todt . Die Umstehenden , wissend , daß das Pferd per¬
sönliches Eigenthum des Kosaken ist , der somit von
einem solchen Verluste schwer betroffen wird , werden
von der Szene lebhaft gerührt und im Ru ist eine
kleine Sammlung improvisirt , dazu bestimmt , den tiefen
Schmerz des trostlosen Steppensohnes ein wenig zu lin¬
dern . Auch der Schankwirth trägt das Scinige bei und
regalirt ihn noch mit einigen Gläsern Wein . Der
Kosak schnallt endlich resignirt seinen Sattel ab , nimmt
ihn sammt der Lanze auf den Rücken , wirft noch einen
letzten wehmüthigen Blick auf sein treues Thier zurück
und geht . Auf tausend Schritte Entfernung bleibt er
noch einmal stehen — ein gellender Pfiff tönt herüber.
O Wunder ! Das Pferd vernimmt das Zeichen , steht
plötzlich wieder auf den Beinen und eilt , freudig wiehernd,
wie ein Pfeil seinem Herrn nach , den nächsten Augen¬
blick sitzt dieser auf dem Pferde , dankt den Versammelten
durch eine Handschwenkung für die gütige Theilnahme
und verschwindet am Horizonte . Der Schankwirth ist

seit der Zeit aus Kosaken sehr schlecht zu sprechen ."
— Ein „englisches " Fleckenwasser,  das

als Geheimmittel verkauft wird und rnr Entfernung
von Säure - , Harz -, Theer - und Fettflecken in Kleidern
rc . dient , besteht aus einer Mischung von 100 Gramm
starkem Weingeist , 30 Gramm starkem Salmiakgeist
und 4 Gramm Benzin . — Ein anderes sehr gutes
Fleckenwasser wird wie folgt bereitet : 2 Loth pulveri-
sirter Borax und 1 Loth Kampfer werden in einem
Liter Wasser aufgelöst und ans Flaschen gezogen.
Es ist dies ein ausgezeichnetes Mittel , um Fett - und
Schmutzflecke aller Art aus Wollenstoffen zu entfernen.

— Die letzte Sorge eines Selbstmör¬
ders.  Kürzlich stürzte sich ein Taglöhnec von der
Rordbahnbrücke in die Donau und verschwand spurlos
in den Wellen . In einem Schreiben , welches der
Selbstmörder seiner Schwester zurücklieb , bittet er die¬
selbe inständigst , von nun ab ja keine Donaukarpfen
mehr zu essen, denn es sei nicht unmöglich , ja wahr¬
scheinlich , daß sein Leichnam den genannten Thiercn zur
Speise diene . „ Und so, liebe Schwester " , schließt der
Brief , „könnte es am Ende noch geschehen , daß Ihr
zu Weihnachten oder sonst einmal einen Fisch zu essen
glaubt , in Wahrheit aber Euren theuren Bruder ver¬
speiset . "

— Bismarcks  Macht . Der König von Sach¬
sen war im Hotel N . abgestiegen , und Graf Arnim
wurde jeden Tag erwartet . Da es mich interesstrte,
so schreibt ein Korrespondent der Köln . Ztg,  den viel¬
genannten ehemaligen Botschafter zu sehen , frug ich den
Kellner , ob Arnim angekommen sei. Nach mehrtägigem
Fragen heißt es : „ Ja , er wohnt im selben Hotel mit
dem König von Sachsen ." „ Hat der König ihm auch
einen Besuch gemacht ? " „ Ei , was denken Sie , wenn
das Bismarck erführe , könnte er ( der König ) um seine
Stelle kommen, " antwortete der Kellner.

M ö tz i n g e n,
Oberamts Herrenberg.

Tuchtieferung.
Die hiesige Gemeinde bedarf für die

zu errichtende Feuerwehr ca . 83 Meter
schwarzmelirtes und appretirtes Tuch und
wird die Lieferung im Wege schriftlicher
Submission vergeben.

Offerte , denen ein Tuchmuster beige¬
schlossen sein muß und mit der Aufschrift
„Offerte zur Tuchlieferung für die Feuer¬
wehr Mötzingen " zu versehen sind , müssen
längstens bis 15 . August d. I . portofrei
an das Schultheißenamt eingesandtwerden,
an welchem Tage Nachmittags 1 Uhr
die Eröffnung der Offerte stattfindet , wel¬
cher die Submittenten anwohnen können.

Schultheißenamt.
_ Kuß maul.

Revier  P f a l z g r a f e n w e i l e r.

Stockhotz-Verkaus
Donnerstag den 2 . August,

Morgens 9 Uhr,
in Kälberbronn aus den Staatswaldungen
Eschenrieth , Sauteich , Altgehäu , Fülles-
wies , Reutplaz und Hetzwinkel : 54 Rm.
buchenes und 565 Rm . tannenes im
B oden befindliches Stockh olz . _

A l t e n st a i g.
Ein tüchtiger

Fahrknecht,
der gute Zeugnisse besitzt findet einen
Platz bei

Müller Schill.
W i l d b e r g.

Nächsten Donnerstag
den 2 August,
Abends 5 Uhr,

.verkauft 8 Stück schöne
halbenqlische

Milchschweine
Bäcker Braun.

Nagold

Eine Himberrpreste
leiht aus

Wittwe N a ns ch e » b e r g e r.

Amtliche und Pr «vat .Bekannrn,acd » 'rgen.

Mvur ! » « . .,!

welches an Stärke und Dauerhaftigkeit Alles bisherige weit übertrifft ; es ist weich , geschmeidig und
wasserdicht , dabei stellt sich dasselbe erheblich billiger wie alle bisher verwandten Emballage -Papiere,
indem es 25 leichter wie alle anderen Sorten ist.

Dieses Lederpapier hat in Rollenformat , 140 cm . breit , auf Lager und empfiehlt die

_ «- »» « » l8v »-'schc Buchhandlung.

Den W . Drkvorstehem
empfehlen wir unser Lager von Formularien für den amtlichen Verkehr mit dem Bemerken , daß
auch solche Formulare , die wegen des geringen Bedarfs seither von uns nicht geführt und von den
Behörden meistens von Herrn W . Kohlhammer in Stuttgart bezogen wurden , nunmehr auch durch
uns zu erhalten sind . Ausgenommen hievon sind die Formulare für Standesämter , und solche , welche
die Behörden unentgeltlich geliefert erhalten.

G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung.
Egenhausen.

Reiueu

Schleiber-Houig
empfiehlt

Franz Kalmbach,
Bienenzüchter.

A l t e n st a i g.

Meneng,
sowie Bierhefe

ist fortwährend zu haben bei
G . Sch ex z. Löwen.

A l t e n st a i q.

Zeugten , Kölsche,
Zitze,

letztere schon von 30 an , bei
I tz,G. Wörner.

A l t e n st a i g.
Feinste schwarze

Thybet , Cachemir
und Rips

zu äußerst billigem Preise bei
I G . Wörner.

H a i t e r b a ch.
Sehr guter

Erntkwein Gedmi«)
ist billig zu habe » bei

I . G . Guteknnst
am Markt.

Nagold.

Guter Rost,
guter Erntewei »,

per Liter 25 ^ s,

HohenhkßlacherL Elsäßer
Wein

billigst bei
Gottlob Knödel.

Nagold.
Durch die Verkleinerung meines Hopfen-

trockenhauscs sind mir

20 Jaloufie-Läde« und
4 Ho-sentrockeu-Gestelle

entbehrlich und setze ich dieselben dem
Verkauf aus.

W . Hettler.

Nagold.

Empschiuug.
Die bisher von Hrn . G . Raufest

betriebene Bäckerei am alten Kirchenplatz
wird durch dessen Abzug von derselben
keine Unterbrechung erfahren , indem jeden
Tag jeder Gatlung Brod und Wecken
dort abgegeben wird von

Bäcker Kein ml er,  jun.

Frucht - Preise.
Nagold , den 28. Juli 1877

Dinlel . 11 80 11 28 10 90
'Nagold.

Zwei gute

Hobelbänke
werden zu kaufen gesucht

Offerte mit Preisangabe erbittet
Gottlob Knödel.

Haber . 9 20 8 66 7 SO
Gerste . 11 20 11 17 11 —

Alte  n st a i g.
Billigstes

Fensterglas
bei I G Wörner . j

Altenstaig,  den 25. Jnli 1877.
Dinkel . . : . . 11 20 10 75 10 —
Haber . 9 — 7 95 7 20
Gerste . 11 — 10 78 10 50
Roggen . 12 — 11 78 11 50
Wicken . — — - — —

Verantwortlicher R -. valteur : Li e i nw an d e i in Nagold . — Druck und Verlag der G. W . Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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